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1  Was macht ein gutes Leben aus?     

1.1  Von »Glück« und »geilem Leben«     

Ein Geiles Leben (Glasperlenspiel), das dauerhaftes 
Glück (Andreas Bourani) verspricht  – ist es nicht das, 
was wir alle wollen? Viele Songtexte reflektieren diesen 
Wunsch auf einer intuitiv lebensweltlich zugänglichen 
Ebene. Und die Philosophiegeschichte bietet Reflexionen 
hierüber an, die schon vor Jahrtausenden begannen und bis 
heute andauern. Entsprechend enthält dieser Band Song-
texte als Ankerpunkte im lebensweltlichen Erleben, wel-
che die philosophiegeschichtlich überlieferten Fragen, 
Ideen, Begründungen, Widersprüchlichkeiten und Er-
kenntnisfortschritte zu den Fragen nach Glück und gelin-
gendem Leben mit den aktuell immer wieder neu erlebten 
Herausforderungen für jeden Einzelnen verbinden helfen.

Zu diesem Zweck wird in diesem kurzen Einleitungska-
pitel ein reflexiver Text von zwei Songtexten umrahmt, 
während in den Folgekapiteln die philosophischen Texte 
im Vordergrund stehen, die von einigen Liedtexten beglei-
tet werden. Wenn sich die Gelegenheit bietet, ist es hilf-
reich, die Songtexte nicht nur zu lesen, sondern auch zu 
hören. Die musikalische Form eines Liedes erzeugt Eigen-
heiten für die Textrezeption. So geben rein instrumentale 
Abschnitte oder in Refrains wiederholte Textpassagen 
beim Hören die Zeit, das Vorgestellte wirken zu lassen und 
sich auf Formulierungen und Gedanken emotional stärker 
einzulassen. Auch transportiert und provoziert die Musik 
Gefühle, die den Text verstärken, deuten oder in Frage stel-
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len können. Auf eine musikalische Analyse der Songs wird 
in diesem Band bewusst verzichtet, um den Einsatz des 
Mediums für den Philosophieunterricht nicht zu überfor-
dern.

Dass bei oder nach dem Hören die gedruckt vorliegen-
den Songtexte für eine rationale Analyse ihrer Aussagen 
hilfreich und oft unverzichtbar sind, widerspricht dem 
nicht. Hören und Lesen ergänzen sich gegenseitig und füh-
ren zu einer umfassenderen und für die Reflexion hilfrei-
chen Wahrnehmung.

Der erste Songtext reflektiert zum Einstieg sehr konkret 
das Wesen des Glücks – ohne es beim Namen zu nennen. 
Er kann als Rätsel genutzt werden, wenn man ihn hört oder 
liest, ohne den Titel zu kennen:

•	 Was ist »Es«, wovon der Sänger singt bzw. das »lyrische 
Ich« spricht?

•	 Auf was passen all diese Beschreibungen, die hier vorge-
stellt werden?

Die Erfahrung zeigt, dass Schülerinnen und Schülern 
durchaus Unterschiedliches einfällt. Und die Bekanntgabe 
des Titels kann einen offenen Austausch darüber auslösen, 
wie jede bzw. jeder Einzelne den Begriff »Glück« für sich 
selbst füllt.

hartmut rosa geht in seinen Reflexionen in einer Art 
Gedankenexperiment von einem sehr konkreten Beispiel-
vergleich aus, in dem äußerlich Ähnliches innerlich Unter-
schiedliches bewirkt. So wird der Zusammenhang äußerer 
Umstände und inneren Empfindens in unserem Glückser-
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leben untersucht. Rosa bietet eine Deutung an, was not-
wendige Voraussetzungen für ein gelingendes Leben sein 
könnten. Diese wieder individuell zu konkretisieren bietet 
Raum, sich einem ersten Definitionsversuch und der Frage 
nach dessen Tragfähigkeit anzunähern.

Der abschließende Songtext nutzt zwei sich widerspre-
chende Ansätze, ein »geiles Leben« zu bewerten bzw. für 
sich selbst die Entscheidung zu treffen, wie man leben 
möchte. Genutzt wird dafür als Folie das Klischee eines Le-
bens in Luxus, mit endlosen Feiern und äußerer Anerken-
nung. Hinterfragt wird, was wichtig und erstrebenswert ist, 
um ein wirklich glückliches Leben zu führen. Dies kann zum 
Abgleich mit den bereits ausgetauschten Vorstellungen oder 
mit Rosas erstem definitorischen Zugriff genutzt werden. Es 
kann Vor-Urteile, gesellschaftliche Vorgaben, Vorstellungen 
von Peergroups, aber auch individuelle Vorstellungen reflek-
tieren helfen und bereits an dieser Stelle Frageperspektiven 
und Denkwege eröffnen, die in der Ideengeschichte und in 
diesem Band eine wichtige Rolle spielen:

•	 Welche Rolle spielt der Genuss für Glück und gelingen-
des Leben?  – Ein »geiles Leben« als gelingender »Hedo-
nismus« → Kapitel 2

•	 Wie und inwieweit müssen wir uns für ein gelingendes 
Leben von Äußerlichem unabhängig machen? – Die Ab-
lehnung eines nach anerkannten Maßstäben »geilen Le-
bens« als Vorgriff auf die Lehre der »Stoa« → Kapitel 3

•	 Ist das Teilen von Glück, die Sorge um das Glück des 
Anderen, wesentlich?  – Der Wille, es »mit dir teilen« 
zu wollen, als Vorgriff auf die Frage nach »Tugend und 
Glück« → Kapitel 4


